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1. Vorwort der Geschäftsführung

Wir freuen uns, Ihnen die aktuelle gemeinsame Bildungszielplanung der Agentur für Arbeit München  
und der Jobcenter der Landeshauptstadt sowie des Landkreises München für das Jahr 2026  
vorzustellen. 

Diese Bildungszielplanung erscheint in Zeiten, in denen sich sowohl einzelne Personen als auch  
Unternehmen großen Veränderungen und großen Herausforderungen stellen müssen. Unsere  
Planung soll ein Mittel sein, diese Veränderungen positiv zu gestalten.

Sie dient nicht nur als Orientierungshilfe für Bildungsanbieter, sondern richtet sich auch an  
Arbeitgeber, Beschäftigte, Wiedereinsteigende und Arbeitssuchende. Für Arbeitgeber bieten 
sich Chancen, durch gezielte Weiterbildung ihrer Mitarbeitenden den Anforderungen des Marktes 
Stand zu halten und ihre Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. Beschäftigte, Wiedereinsteigende und  
Arbeitssuchende können durch die gezielte Weiterentwicklung ihrer Qualifikationen langfristig ihre  
Beschäftigungsfähigkeit stärken.

Inhaltlich liegt ein Schwerpunkt auf der Transformation der Wirtschaft, die Arbeitnehmende wie 
Unternehmen gleichermaßen fordert. Besonders der Einsatz von Künstlicher Intelligenz ist ein 
enormes Entwicklungsfeld. Gemeinsam wollen wir herausarbeiten, was der Arbeitsmarkt braucht und 
wie wir unter anderem Künstliche Intelligenz als Chancengeberin etablieren können.

Die Agentur für Arbeit und die Jobcenter schaffen mit ihren Partnern – der Politik, mit Verbänden und 
Kammern, in enger Abstimmung mit Bildungsträgern – einen vernetzten Bildungsraum. 

Mit unserer gemeinsamen Planung stellen wir sicher, dass die Weiterbildungsangebote auf den  
tatsächlichen Bedarf in unserer Region abgestimmt sind und alle Beteiligten bestmöglich profitieren.

Wir laden Sie ein, die Bildungszielplanung 2026 intensiv zu nutzen, um gemeinsam die Weichen für 
eine erfolgreiche Zukunft des Münchner Arbeitsmarktes zu stellen.

Wilfried Hüntelmann  
Vorsitzender der Geschäftsführung

Anette Farrenkopf                   
Geschäftsführerin Jobcenter München

Andrea Olschewski-Schmitt  
Geschäftsführerin Operativ

Bernhard Sexl                  
Jobcenter Landkreis München
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2. �Gesamtwirtschaftliche Lage und Ausblick auf den  
regionalen Arbeitsmarkt

Die deutsche Gesamtwirtschaft steht auch im Jahr 2026 vor Herausforderungen. Sofern die Bundes-  
und Landesinvestitionen greifen, ist ab dem zweiten Halbjahr eine leichte Entspannung am  
Arbeitsmarkt möglich. Eine rasche Normalisierung ist jedoch noch nicht zu erwarten. Aufgrund von  
Entlassungen und Einstellungsstopps wird weiterhin mit einer steigenden Arbeitslosenquote gerechnet.

Der regionale Arbeitsmarkt in München spiegelt diese Prognose trotz seiner Stärken wider. Die Zahl 
der offenen Stellen wird aufgrund der Krise und des damit verbundenen Stellenabbaus weiterhin 
sinken. 

Trotz des Stellenrückgangs bleibt der strukturelle Fachkräftemangel die zentrale Herausforderung  
Münchens. Insbesondere hochqualifizierte Arbeitskräfte sind nach wie vor gefragt. Die demografische 
Entwicklung mit dem Ausscheiden der geburtenstarken Jahrgänge verschärft diese Knappheit 
zusätzlich. 

Obgleich dieser Schwierigkeiten zeigt sich der Münchner Arbeitsmarkt stabil. Die Digitalisierung prägt die 
Wirtschaft und schafft neue Arbeitsplätze, während gleichzeitig bestehende Berufsbilder transformiert 
werden. Unternehmen investieren verstärkt in digitale Kompetenzen, was zu einem Anstieg von 
Weiterbildungsangeboten führt. Zudem bleiben mobiles Arbeiten und Homeoffice relevante Themen, 
die die Arbeitsweise vieler Unternehmen verändern und die Flexibilität für Arbeitnehmende erhöhen. 
Ein weiterer Trend ist die wachsende Bedeutung von Nachhaltigkeit und sozialer Verantwortung. 
Immer mehr Unternehmen setzen auf umweltfreundliche Praktiken und suchen nach Mitarbeitenden, 
die diese Werte teilen. Dies könnte in den kommenden Jahren zu einer verstärkten Nachfrage nach 
Fachkräften im Bereich erneuerbare Energien und nachhaltige Entwicklung führen.

Es bleibt von großer Bedeutung, dass Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer sich kontinuierlich  
weiterbilden und anpassen, um den sich wandelnden Anforderungen gerecht zu werden. Durch eine 
enge Zusammenarbeit von Wirtschaft, Wissenschaft und Politik kann München mit seinem Umland 
die Position als führender Wirtschaftsstandort weiter stärken.
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3. Bildungszielplanung 2026

Die Agentur für Arbeit München hat in enger und konsolidierter Zusammenarbeit mit den Jobcentern der 
Landeshauptstadt und des Landkreises München und maßgeblichen regionalen Akteuren, darunter 
der Handwerkskammer für München und Oberbayern (HWK) sowie einer Vielzahl von Bildungsträgern, 
die Bildungszielplanung (BZP) 2026 erarbeitet. Dieses Dokument bildet die strategische Grundlage für 
die Planung und Steuerung der Qualifizierungsangebote, deren zentrale Bildungsziele primär auf die 
aktuelle und voraussichtliche Fachkräftelücke im Großraum München ausgerichtet sind. Angesichts 
der vier großen Megatrends – Demografie, Digitalisierung, Dekarbonisierung und Globalisierung 
– die nahezu alle Wirtschaftsbranchen und Berufsbilder fundamental beeinflussen, dienen diese 
Qualifizierungen dem essenziellen Ziel, neue und zukunftsfähige Perspektiven auf dem Arbeitsmarkt 
zu eröffnen. 

Die BZP fungiert dabei als strategische Orientierungshilfe, um sicherzustellen, dass die 
Qualifizierungsangebote den Wandel umfassend abbilden. Das Spektrum reicht von der Vermittlung 
grundlegender digitaler Schlüsselkompetenzen (u.a. Medienkompetenz) bis hin zu hochspezialisiertem 
Expertenwissen (z. B. KI, Cybersecurity). Ein vorrangiges, übergeordnetes Ziel ist die kontinuierliche 
Weiterentwicklung von Fachkräften sowie die gezielte Qualifizierung von Geringqualifizierten. Dabei 
wird dem Erwerb eines anerkannten Berufsabschlusses die höchste Priorität eingeräumt. Hierfür 
werden verschiedene Wege forciert, darunter betriebliche und überbetriebliche Umschulungen, die 
Vorbereitung auf Externenprüfungen und die Nutzung berufsanschlussfähiger Teilqualifikationen, die 
eine modulare und flexible Qualifizierung ermöglichen.
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4. �Dynamik des Münchner Arbeitsmarktes:  
Analyse der Transformationstreiber

Der Arbeitsmarkt am Wirtschaftsstandort München ist einem tiefgreifenden Wandel unterworfen, der 
durch eng miteinander verzahnte Megatrends bestimmt wird.

Demografische und strukturelle Herausforderungen
Trotz des anhaltenden Zuzugs von meist jungen und hochqualifizierten Arbeitskräften – sowohl aus dem 
Inland als auch dem Ausland – ist die Region von einem gravierenden Fachkräftemangel betroffen. Die 
bevorstehende Pensionierungswelle der geburtenstarken Babyboomer-Jahrgänge wird diese Lücke 
in den kommenden Jahren massiv verstärken. Der Renteneintritt dieser berufserfahrenen Generation 
führt zu einem quantitativen Verlust von Arbeitskräften und einem erheblichen Verlust an implizitem 
Fachwissen, was die IHK-Prognosen für die Fachkräftelücke bis 2030 weiter ansteigen lässt. Dieser 
Wissensverlust erfordert eine fundamentale Verschiebung der Qualifikationsanforderungen, wobei 
bereits jetzt eine altersbezogene Segmentierung beobachtet wird: Jüngere Mitarbeitende wechseln 
oft in hochflexible, neue Aufgabenbereiche, während ältere Beschäftigte ohne entsprechende 
Weiterbildung tendenziell in traditionellen Feldern verbleiben.

Die Dualität der Transformation: Digital und Ökologisch
Die Transformation der Wirtschaft ist ein vielschichtiger Prozess, der von technologischer und 
ökologischer Seite vorangetrieben wird: Die Digitalisierung beschleunigt den Strukturwandel und 
forciert die Automatisierung, u.a. durch den Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI). Dies führt zu 
einem signifikanten Verlust von repetitiven Tätigkeiten (besonders in Produktion und Fertigung) 
und damit zum Wegfall von Arbeitsplätzen für Geringqualifizierte. Im Gegensatz dazu steigt der 
Bedarf an hochspezialisierten IT-Fachkräften in Bereichen wie Datenanalyse und Cybersicherheit 
exponentiell an. Selbst in traditionellen Feldern wie dem Maschinen- und Anlagenbau verschiebt sich 
der Innovationsschwerpunkt hin zu Softwarelösungen, was eine umfassende Neuausrichtung des 
traditionellen Fachwissens erforderlich macht. Parallel dazu zwingt die ökologische Transformation 
die Wirtschaft zum Wandel hin zu nachhaltigen Modellen; dies erfordert den Aufbau neuer 
Kompetenzen in grünen Technologien, beispielsweise im Bauwesen für energieeffiziente Gebäude 
oder in neuen Geschäftsfeldern wie Hitze- und Hochwasserschutz. Die enge Verzahnung dieser 
beiden Entwicklungen wird als „doppelte Transformation“ bezeichnet.



Bildungszielplanung 2026 | © Bundesagentur für Arbeit S. 6

Globaler Wettbewerb und Unsicherheiten
Als globaler Wirtschaftsstandort ist München eng in internationale Netzwerke und damit gleichzeitig 
in einen Wettbewerb um Fachkräfte eingebunden. Die Sicherung des Standortes erfordert daher 
Strategien, um internationale Talente anzuziehen und langfristig zu binden. Gleichzeitig muss der 
Arbeitsmarkt auf die wirtschaftlichen Auswirkungen globaler Unsicherheiten und protektionistischer 
Tendenzen vorbereitet sein.

Die spezifischen Anforderungen der Qualifizierungsoffensive
Die veränderten Marktbedingungen erfordern eine gezielte und flexible Neuausrichtung der 
Qualifizierungslandschaft. Generell ist eine stärkere Berücksichtigung von Teilzeitmodellen 
in allen Qualifizierungsangeboten notwendig, um die Vereinbarkeit von Beruf und Familie zu 
gewährleisten. Medienkompetenz und das grundlegende Verständnis für KI sind zu unverzichtbaren 
Schlüsselqualifikationen avanciert.

	� 1. IT, KI und Marketing
	 �Im IT-Bereich besteht ein steigender Bedarf an abschlussorientierten Qualifizierungen, 

insbesondere in den Bereichen Machine Learning, Hardware, Systemadministration, 
Cybersecurity, Cloud Computing, Projektmanagement und Data Science. Obwohl die Branche 
wächst, stellt sie für Geringqualifizierte meist eine große Hürde dar; ein Quereinstieg ist in 
der Regel nur mit einschlägiger Berufserfahrung möglich. Im Marketingbereich sind ebenfalls 
abschlussorientierte Anpassungsqualifizierungen sinnvoll. Gefragt sind flexible Formate wie 
Blended Learning, die eine modulare und berufsbegleitende Teilzeitgestaltung ermöglichen. 
Qualifizierungen im Bereich der Anwendungsentwicklung sind aktuell aufgrund der Marktlage 
nicht zielführend, um eine rasche Integration auf dem Arbeitsmarkt zu erreichen.

	�� 2. Gesundheits- und Sozialwesen
	 �Der Gesundheitssektor verlangt weiterhin dringend nach abschlussorientierten Qualifikationen 

wie der Qualifizierung zur Heimleitung und der Pflege in allen Sparten. Zentral sind hier auch 
Anpassungslehrgänge, Kenntnisprüfungen und Vorbereitungskurse auf Anerkennungsverfahren 
von ausländischen Qualifikationen. Für Personen mit gesundheitlichen Einschränkungen 
können alternative Einsatzbereiche in administrativen Feldern wie dem Praxismanagement oder 
der Abrechnung eine Lösung bieten. Auch im Sozialwesen (Erziehung, Kinderpflege) ist die 
abschlussorientierte Qualifizierung zentral. Da der Zugang oft an hohe Sprachniveaus gekoppelt 
ist, sind Verlängerungen der Zugangsvoraussetzungen für Sprachniveaus sowie das Angebot 
von Teilzeitmodellen, mit Sprachunterstützung und leichter zu organisierender Kinderbetreuung, 
notwendig.
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	� 3. Lager, Logistik, Metallbau und Technik
	� Im Bereich Lager und Logistik sind neben den klassischen Zertifizierungen wie dem Staplerschein 

und dem Führerschein der Klasse B fundierte Kenntnisse in Supply-Chain-Management, SAP 
und elektronischer Logistik unerlässlich. Der Bedarf an Bus- und Berufskraftfahrern bleibt 
ebenfalls auf einem hohen Niveau. Im Metall- und Maschinenbau sind der LKW-Führerschein, 
Kenntnisse in CAD, CNC und verschiedenen Schweißtechniken sowie die Qualifikation zum 
Maschinen- und Anlagenführer entscheidend. Zusätzlich gewinnt die abschlussorientierte 
Ausbildung zum Elektroniker an Wichtigkeit, ebenso wie spezialisierte Führerscheine für 
Elektrofahrzeuge im betrieblichen Einsatz. Der technische Bereich benötigt verstärkt abschluss- 
und anpassungsorientierte Qualifizierungen mit einem starken IT- und KI-Bezug.

	� 4. Handwerk, Chemie und Kaufmännische Berufe
	 �Die Energiewende stellt das Handwerk vor besondere Herausforderungen: Qualifizierungen in 

Solar- und Wärmetechnologien sowie im Tiefbau für den Infrastrukturausbau sind in allen Gewerken 
gefragt. Im Laborbereich von Chemie und Biologie sind Kenntnisse in Qualitätsmanagement 
(QM), Good Manufacturing Practice (GMP) sowie in Life-Science-Management und Regulatory 
Affairs unverzichtbar. Bei den kaufmännischen Berufen sind die Externenprüfungen bei der IHK 
(insbesondere Sekretariat und Fachkaufleute) relevant. Gefragt sind zudem fundierte Kenntnisse 
in SAP, Excel, Suchmaschinenoptimierung (SEO), Suchmaschinenmarketing (SEA), E-Marketing 
und E-Commerce.

Umsetzungshindernisse und notwendige Lösungsansätze
Die erfolgreiche Umsetzung dieser Strategie wird durch vielschichtige strukturelle und organisatorische 
Herausforderungen gebremst, die gezielte Lösungsansätze erfordern.

Hürden für Arbeitgeber und Weiterbildungsförderung
Unternehmen, insbesondere KMU, stehen bei der Umsetzung der beruflichen Weiterbildung (FbW) vor 
Schwierigkeiten. Der bürokratische Aufwand ist hoch und umfasst die Zusammenstellung zahlreicher 
Dokumente sowie lange Bearbeitungsdauern. Der Arbeitsentgeltzuschuss (AEZ) rechnet sich für 
manche Betriebe nicht, und die Freistellung von Mitarbeitenden zu Qualifizierungszwecken stellt für 
KMU, die oft keine ausreichenden Personalreserven haben, eine Herausforderung dar. Zudem sind die 
Qualifizierungsinhalte häufig nicht passgenau auf die Bedürfnisse der Unternehmen zugeschnitten, da 
modulare Ansätze fehlen und die starre 120-Stunden-Regelung die Flexibilität einschränkt. Die Sorge, 
dass qualifizierte Mitarbeitende das Unternehmen verlassen, kann das anfängliche Eigeninteresse an 
der Weiterbildung dämpfen.
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Integrations- und Qualifikationshürden für Arbeitskräfte
Fehlende Sprachkenntnisse stellen für Personen aus dem Ausland die größte Hürde dar, sowohl beim 
Ziel der langfristigen Integration in den Arbeitsmarkt als auch bei der vorbereitenden Qualifizierung 
(oft mindestens B2-Niveau erforderlich). Langwierige Anerkennungsphasen für ausländische 
Abschlüsse und komplexe, zeitintensive Aufenthaltsgenehmigungsverfahren erschweren ebenfalls 
die Arbeitsaufnahme von zugewanderten Personen. Hinzu kommt, dass viele Berufseinsteigende 
nicht über die notwendigen schulischen Grundkompetenzen verfügen. 

Die Generation Z zeigt ein verändertes Berufswahlverhalten, bei dem die Work-Life-Balance eine 
wichtigere Rolle spielt und hohe Helfergehälter kurzfristig attraktiver erscheinen können als eine 
Ausbildung, was die Attraktivität traditioneller Berufe wie im Handwerk mindert.

Spezielle Herausforderungen im Reha- und Inklusionsbereich
Die Integration von Rehabilitanden und Menschen mit Behinderungen erfordert spezielle Maßnahmen. 
Es bestehen Angebotslücken und höhere Kosten bei Reha-Angeboten, die nicht immer regional 
flächendeckend verfügbar sind. Sinnvoll ist eine stärkere Ausrichtung auf Teilzeit-Formate und die 
Unterstützung bei der Organisation von Kinderbetreuung während der Qualifizierungsmaßnahmen. Zur 
Integration von Menschen mit Behinderungen in den Arbeitsmarkt müssen durch Beratungsgespräche 
und Sensibilisierungsmaßnahmen Vorurteile bei Arbeitgebern abgebaut und finanzielle Instrumente 
wie der Eingliederungszuschuss (EGZ) bekannter gemacht werden. 

Strategien zur Bewältigung
Die erfolgreiche Bewältigung dieser Herausforderungen erfordert eine gezielte Arbeitsmarktpolitik, 
die den Abbau von Langzeitarbeitslosigkeit und die Integration spezifischer Zielgruppen (Frauen, 
Migrantinnen und Migranten) forciert. Dazu gehören: die Beschleunigung der Anerkennungsprozesse, 
die Ausweitung der FbW durch integrierte Sprachkurse und die Flexibilisierung der Förderbedingungen 
(z. B. der Mindest-Teilnehmerzahlen) für Bildungsanbieter, um kleinere, spezialisierte Kurse zu 
ermöglichen.

Die erfolgreiche Bewältigung dieser Megatrends durch eine umfassende und vorausschauende 
Bildungs- und Qualifizierungsstrategie ist entscheidend für die langfristige wirtschaftliche Stärke und 
den Wohlstand des Münchner Wirtschaftsstandorts.



Bildungszielplanung 2026 | © Bundesagentur für Arbeit S. 9

5. Wir legen Wert auf 

• 	Vernetzte Bildungslandschaften

• 	Einbindung aller externen Partner bereits in der Planungsphase

• 	Transparenz und Verlässlichkeit während des gesamten Prozesses

• 	Flexible Kurse mit kurzfristigen Einstiegsmöglichkeiten

• 	Intensive Zusammenarbeit mit Betrieben

• 	Gutes Management der Absolventinnen und Absolventen
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6. 	Berufsfelder

6.1 	Berufsfeld: IT

Fokus für Qualifizierungen: Für die Ausübung von IT-Berufen wird in der Regel ein entsprechender 
Berufsabschluss benötigt. Daraus ergeben sich Möglichkeiten für abschlussorientierte Weiterbildungen. 
Berufstypische Weiter- und Anpassungsqualifizierungen sind von Vorteil. Ein Quereinstieg ist nur mit 
einschlägiger Berufserfahrung oder im IT-Support realistisch.
z. B.:
- Datenschutz und Cybersecurity  
- Künstliche Intelligenz (berufsbezogen)
- Data Science

Inhaltlicher Fokus: Oft fehlt bei den Weiterbildungen der Praxisbezug. Die Teilnehmenden müssen 
bereits während der Weiterbildungen an die Praxis herangeführt werden. 

Top 3 Berufe/Bereiche: 
1.	 Fachinformatik - Systemintegration
2.	 IT-Systemtechnik
3.	 IT Security Analyst

Besonderheiten: Die Vielfältigkeit der Anforderungen (z.B. Diversität der Programmiersprachen) und 
die schnellen technischen Veränderungen sind eine Herausforderung bei der Besetzung von Stellen. 
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6.2 Berufsfeld: Gesundheit und Pflege

Fokus für Qualifizierungen: Für eine Tätigkeit im Pflege- und Gesundheitswesen wird in der Regel ein 
entsprechender Berufsabschluss benötigt. Daraus ergeben sich Möglichkeiten für abschlussorientierte 
Weiterbildungen. Es werden aber auch kurze, nichtabschlussorientierte Weiterbildungen nachgefragt. 
Die am häufigsten nachgefragten Weiterbildungen sind z. B.:
- Pflegefachhelfer/innen (1-jährig), Pflegefachkraft
- Praxismanagement
- Vorbereitung auf die Kenntnisprüfung im Anerkennungsverfahren
- Medizinisch-technische/r Laboratoriumsassistent/in
- Physiotherapie 

Inhaltlicher Fokus: Aufgrund der alternden Gesellschaft und dem damit steigenden 
Bedarf an Pflegekräften liegt der Fokus aktuell zudem auf der Umsetzung von Robotik und 
Automatisierungsprozessen in diesem Bereich. 

Top 3 Berufe/Bereiche: 
- Pflegefachkraft und Altenpfleger/in
- Medizinische/r Fachangestellte/r
- Rettungsdienste

Besonderheiten: Um mehr Pflegepersonal zu gewinnen und zu halten, sollten Arbeitszeiten flexibler 
und die Arbeit attraktiver gestaltet werden. Anerkennungs- und Arbeitserlaubnisverfahren müssen 
beschleunigt werden. 
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6.3 	Berufsfeld: Soziales und Erziehung

Fokus für Qualifizierungen: Aufgrund der Diversität der Branche ist keine klare Fokussierung 
hinsichtlich Qualifizierungen möglich. Es werden sowohl abschlussorientierte als auch 
Anpassungsqualifizierungen angefragt.
z. B.:
- Deeskalationstechniken und Konfliktmanagement
- Heilerziehungspflegehelfer/in
- Heilerziehungspfleger/in
- Kinderpfleger/in Vorbereitungskurs und Erzieher/innen
- Fachkraft für Kindertageseinrichtungen

Inhaltlicher Fokus: Auch im sozialen Bereich gewinnt das Thema Digitalisierung, speziell hinsichtlich 
der Verwaltungs- und Dokumentationsarbeit, an Bedeutung. Teilzeitangebote der Kurse für den 
sozialen Bereich erweitern den möglichen Teilnehmendenkreis.

Top 3 Berufe/Bereiche: 
1. Heilerziehung, Erziehung
2. Kinderpflege, Erziehung 
3. Hauswirtschaft

Besonderheiten: Laut Futuromat der IAB sind die acht Kerntätigkeiten der Erzieher/innen nicht 
automatisierbar (z. B. Elternarbeit, Freizeitgestaltung, Erziehung). Digitale Unterstützung bietet sich 
vor allem im Bereich der Dokumentations- und Verwaltungsarbeit an.
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6.4 	Berufsfeld: Lager/Logistik

Fokus für Qualifizierungen: In diesem Bereich lässt sich eine starke Nachfrage nach Führerscheinen, 
z.B. dem Erwerb des Führerscheins Kl. C (LKW) bzw. Kl. D bei Busunternehmen feststellen. Es handelt 
sich überwiegend um Anpassungsqualifizierungen. Abschlussorientierte Qualifizierungen stehen hier 
weniger im Fokus. Dies liegt auch an den attraktiveren gutbezahlten Jobangeboten im Helferbereich.
z. B.:
- LKW Führerschein (Klasse D) & Busführerschein (Klasse C)
- Gabelstaplerschein
- Automatisierung
- Supply-Chain, SAP
- branchentypische Software (MS Office, ERP-Warenwirtschaftssysteme)

Inhaltlicher Fokus: bei den Weiterbildungen konzentriert man sich aufgrund der Globalisierung 
zunehmend auch auf E-Commerce und den globalen Handel, auch die Automatisierung von Prozessen 
ist ein Thema. Aufgrund häufig geringer Deutschkenntnisse der Teilnehmenden ist hier Unterstützung 
vor allem auch bei den Weiterbildungen notwendig.

Top 3 Berufe/Bereiche:
1. Fachkraft Lagerlogistik
2. Berufskraftfahrer/in
3. Kauffrau/Kaufmann für Spedition und Logistikdienstleistung

Besonderheiten: Überzeugungsarbeit zur Umsetzung einer Weiterbildung bei Arbeitgebern und 
Mitarbeitenden notwendig. Häufig wird die Notwendigkeit unterschätzt.  
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6.5 	Berufsfeld: Fertigungstechnische Berufe

Fokus für Qualifizierungen: Für die Ausübung von Fertigungsberufen wird in der Regel ein 
entsprechender Berufsabschluss benötigt. Zusätzliche berufstypische Weiterqualifizierungen 
und Anpassungsqualifizierungen sind von Vorteil. Aufgrund der Digitalisierung ist zunehmend ein 
verbessertes Technikverständnis notwendig.
z. B.:
- Maschinen- und Anlagenführer/in
- CAD/CNC 
- Produktion 4.0
- Schweißtechniken
- Automatisierung und Künstliche Intelligenz in der Produktion

Inhaltlicher Fokus: Aufgrund der Digitalisierung liegt der Fokus auf CNC-Kenntnissen und 
CNC-Programmierkenntnissen, Automatisierung und Prozessoptimierung.

Top 3 Berufe/Bereiche: 
1. Maschinen- und Anlagenführer/in
2. Industriemechaniker/in
3. Metallbau

Besonderheiten: Im Zuge der Digitalisierung werden immer höhere Ansprüche an die Qualifizierung 
von Mitarbeitenden gestellt. Geringqualifizierte werden weniger Chancen am Arbeitsmarkt in München 
haben. Der Berufsbereich birgt großes Potential für Automatisierung.
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6.6 	Berufsfeld: Sicherheitsberufe

Fokus für Qualifizierungen: Neben Kenntnissen zum Thema Bewachung rücken auch Datenschutz 
und IT-Sicherheit in den Fokus. Der Qualifizierungsschwerpunkt liegt auf der Förderung der Fachkraft 
Schutz und Sicherheit. Einfache Qualifizierungen genügen den Bedarfen der Arbeitgeber oftmals 
nicht mehr.
z.B.:
- Sachkunde nach § 34a
- Deeskalationstechniken und Konfliktmanagement
- Brandschutz

Inhaltlicher Fokus: Zunehmende Digitalisierung zwingt die Branche sich an die Gegebenheiten 
anzupassen. Der Einsatz von unterstützender Technologie ist fortschreitend.

Top 3 Berufe/Bereiche: 
1. Fachkraft - Schutz und Sicherheit
2. Informationssicherheitsbeauftragte/r
3. Brandschutzbeauftragte/r

Besonderheiten: Neben Kenntnissen zu rechtlichen Bestimmungen und dem professionellen 
Vorgehen in den verschiedenen Einsatzbereichen sind Deeskalations- und Konfliktlösungstechniken 
elementarer Bestandteil der Anforderungen im Sicherheitsbereich. Passende Softskills sind dafür 
unerlässlich. 
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6.7 	Fazit Berufsfelder

Abschließend lässt sich festhalten, dass der Münchener Arbeitsmarkt eine Vielzahl an beruflichen 
Möglichkeiten einhergehend mit entsprechenden Qualifikationsvoraussetzungen bietet. Daher 
handelt es sich bei allen Förderentscheidungen um Einzelfallentscheidungen unter Berücksichtigung 
personenbezogener Fähigkeiten, individueller Bedarfe und der Eingliederungswahrscheinlichkeit 
auf dem Arbeitsmarkt. Vor diesem Hintergrund kann sich auch für Weiterbildungen außerhalb der 
dargestellten Berufsbereiche, z. B. im Verkauf, im kaufmännischen Bereich oder im Rahmen spezieller 
Arbeitgeberprojekte, die Notwendigkeit zur Förderung einer beruflichen Weiterbildung ergeben. Im 
Fokus steht dabei stets das Ziel einer Heranführung an die Erfordernisse des Arbeitsmarktes und 
einer möglichst nachhaltigen wie dauerhaften Integration.


